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Strahlenpolymerisierbare  lösemittelfreie  Schutz- und Dekorationsbeschichtungen auf  Basis heimischer nachwachsender Rohstoffe


Fazit

Das Projektziel wurde in vollem Umfang erreicht:

Ein neuartiges strahlenhärtendes Lacksystem – mit einem Lackbindemittel aus heimischen Rohstoffen und einem überaus günstigen ökologischen Profil – wurde erfolgreich entwickelt, ausgiebig getestet und steht jetzt dem Markt zur Verfügung. Substratmaterialien aus nachwachsenden Rohstoffen, in erster Linie Holz und Holzwerkstoffe, aber auch Papier und Pappe sowie Fußbodenbeläge wie Linoleum oder Kork können damit ohne Risiken für Mensch und Umwelt beschichtet werden.

Dass es sich bei diesem Lackbindemittel – Leinölepoxid – um ein Material handelt, das schon seit Jahrzehnten als Additiv zur PVC-Herstellung genutzt und dort für Nahrungsmittel-Verpackungen zugelassen ist, erwies sich als zusätzlicher Vorteil. Das kennzeichnungsfreie Lacksystem bedarf keiner besonderen Zulassung, kann sogar in die Positivliste als „Zugelassener Zusatzstoff für die Herstellung von zertifizierten Produkten aus kompostierbaren Werkstoffen“ aufgenommen werden.

Leinöl als Vorprodukt des Leinölepoxids wird zwar in Deutschland angebaut. Trotzdem ist Deutschland ein Leinöl-Importland. Dies zu ändern, wäre in erster Linie Aufgabe der Agrarpolitik, die hier die notwendigen Rahmenbedingungen zu schaffen hätte: die ökologischen und volkswirtschaftlichen Vorteile des neuen Lackbindemittels Leinölepoxid gegenüber seinen konkurrierenden petrochemischen Produkten sind eindrucksvoll und überzeugend.

Das neue Lacksystem ist kationisch härtend. Heute überwiegen die radikalisch härtenden UV- Lacke
– trotz ihres nicht wegzudiskutierenden gesundheitsgefährdenden Potenzials – mit etwa 90% Marktanteil. Gründe für die niedrige Akzeptanz der kationisch härtenden Systeme sind:

· Das Prozessfenster ist etwas kleiner.

· Die Reaktivität ist etwas geringer.

· Die gehärteten Lackfilme erreichen erst nach einiger Zeit ihre Endhärte.

· Kationische Photoinitiatoren sind sehr teuer und gelten neuerdings als gesundheitlich riskant.

Der hohe Preis der Initiatoren ist vermutlich der Hauptgrund für die geringe Verbreitung der kationischen UV-Härtung.

Kleine Labormuster von neuartigen kationischen Photoinitiatoren, die in geringerer Konzentration einsetzbar sind, ein deutlich verbessertes ökologisches Profil vorweisen und vermutlich preiswerter angeboten werden können, sind in der Schlussphase des Projektes getestet worden. Sie weiterzuentwickeln und zur Produktreife zu bringen, wäre in ökologischem und ökonomischem Sinne erstrebenswert. Hier besteht noch Handlungsbedarf.
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